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Ein Ringer mit Köpfchen
Spitzensportler Eduard Popp erklärtler Eduard Popp erklärtler Eduar t Handwerkern, wart Handwerkern, wart Handwerker um er mit einem Mentaltrainer arbeitet und wie wichtig Fokussierung ist – Olympiasieg als großes Zielung ist – Olympiasieg als großes Zielung ist – Olympiasieg als gr

Von unserem Redakteur
Jürgen Paul

HEILBRONN Profisportler und Hand-
werker haben auf den ersten Blick
nicht viel gemeinsam. Doch wenn es
darum geht, Topleistungen abzulie-
fern, sollten beide gewisse Regeln
befolgen. Der Heilbronner Olympia-
Ringer Eduard Popp gab am Freitag
in der Gaststätte Jahnheide am See
in Böckingen rund 100 Handwer-
kern Einblicke in seine Erfolgsstra-
tegie. Eingeladen hatte der Hand-
werkerverbund Arta mit den Heil-
bronner Betrieben Hornung, Riedel
Fensterbau, Schumm sowie Frank
und Ruth Elektrotechnik, die Edu-
ard Popp seit Jahren fördern.

Der 26-jährige Heilbronner hätte
es sich leicht machen können und
seine erfolgreiche Karriere als Er-

gebnis von Talent kombiniert mit
viel Training erklären können. Doch
Eddy Popp stellte mentale und psy-
chologische Aspekte in den Mittel-
punkt seines Vortrags. Denn er weiß
genau: Selbst das härteste Training
und die beste körperliche Konstitu-
tion nützen einem nichts, wenn die
Einstellung nicht stimmt. „80 Pro-
zent spielen sich im Kopf ab.“

Locker bleiben Deswegen arbeitet
Popp mit einem Mentaltrainer, der
ihn gelehrt hat, vor Wettkämpfen po-
sitive Selbstgespräche zu führen
und das Mantra „Du wirst gewin-
nen“ zu wiederholen. „Das hat funk-
tioniert“, betont Popp, der anfangs
skeptisch war. Das mentale Training
hat ihm geholfen, eine „gewisse Lo-
ckerheit“ beizubehalten, die er zum
Erfolg braucht. Deswegen sieht er

Angst und Druck nicht als Bedro-
hung, sondern als Freunde.

Ausblenden Das Positive wahrneh-
men, das Negative ausblenden – das
hat der Ringer ebenso verinnerlicht
wie die Fokussierung auf seine Zie-
le. „Ich muss Dinge ausblenden, die
ich nicht ändern kann“, sagt Eduard
Popp. Etwa wenn im olympischen
Dorf wie in Rio die Zimmer nicht fer-
tig sind oder ein Mitglied der deut-
schen Mannschaft tödlich verun-
glückt. Das eine mag ärgerlich, das
andere tragisch sein. Aber es dürfe
nicht vom Wesentlichen ablenken –
dem sportlichen Wettkampf. „Das
ist keine Ignoranz, sondern die
großartige Fähigkeit, Dinge auszu-
blenden“, sagt der Olympia-Fünfte.

So wie ein Handwerker seine Ar-
beit auf der Baustelle plant, so plant

der Spitzensportler Popp seine Kar-
riere. „Man braucht eine Strategie.“
In seinem Fall heißt das: Ziele defi-
nieren. Kurzfristige wie Deutsche
Meisterschaften, mittelfristige wie
Europameisterschaften und lang-
fristige wie die Olympischen Spiele.
Aus jedem Erfolg saugt Popp Moti-
vation für den nächsten Schritt.

Und genau so geht der Ringer sei-
nen großen Traum an: Olympiasie-
ger 2020 in Tokio werden. Die Me-
daille, da ist sich Eduard Popp ganz
sicher, wird ihn für die Mühen und
Entbehrungen entschädigen, die er
auf dem Weg dahin auf sich genom-
men hat. „Das ist der Sinn des Gan-
zen, darum mache ich das“, erläu-
tert er. Die Sinnfrage, das gibt Popp
den Handwerkern mit auf den Weg,
ist entscheidend. Aber die muss je-
der für sich selbst beantworten.

Gut 100 Handwerker aus Heilbronn lauschten in der Böckinger Jahnheide den Er-
folgsstrategien des Heilbronner Weltklasseringers Eduard Popp. Foto: Mario Berger

Auf einem Abschnitt des Au-
tobahnzubringers gilt seit
Mai 2015 Tempo 80.
Foto: Andreas Veigel

Tempo 80 ist vielen
Autofahrern zu langsam
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Von unserem Redakteur
Jürgen Kümmerle

Seit drei Jahren gilt das Tempoli-
mit auf dem Zubringer zwi-
schen Heilbronn und Unter-

gruppenbach. Die Geschwindig-
keitsbeschränkung von 100 auf 80
beziehungsweise 70 Stundenkilo-
meter scheint viele Autofahrer aber
nicht zu interessieren. Im Gegenteil:
Der zweispurige Anstieg Richtung
Untergruppenbach verleitet offen-
bar Autofahrer geradezu zum
Schnellfahren; wenn auch im über-
schaubaren Bußgeld-Bereich.

Konsequent „Die Zahlen zeigen
auf: Es wird immer noch zu schnell
gefahren. Wir müssen den Kontroll-
druck aufrecht erhalten“, sagt
Achim Küller, Pressesprecher des
Polizeipräsidiums Heilbronn: Darin
ist er sich mit Ralf Grüb einig. Der
Leiter der Verkehrsüberwachung
beim Polizeipräsidium Heilbronn

sagt, man versuche, der Situation
Herr zu werden. Konsequent und
kontinuierlich werde man Ge-
schwindigkeitsmessungen vorneh-
men. „Das soll keine Abzocke sein.
Oberste Prämisse ist für uns, Unfäl-
le mit schweren Folgen zu vermei-
den.“ Vor allem im Bereich der gra-
vierenden Geschwindigkeitsüber-
schreitungen will die Polizei anset-
zen. „356 Verstöße im vergangenen
Jahr im Bereich über 21 Stundenki-
lometer sind problematisch. Das
wollen wir kappen.“ Grüb weist auf
mögliche Unfallfolgen bei zu schnel-
lem Fahren hin. „Je höher die Ge-
schwindigkeit, desto schwerer die
Verletzungen.“ Warum sich Auto-
fahrer auf dem Zubringer zu schnel-
lem Fahren hinreißen lassen, kann
Grüb nur bedingt erklären. „Die
breite, zweispurige Straße Richtung
Untergruppenbach ist für viele Fah-
rer verlockend.“

Quote Auch Bernd Werner kann
sich die häufigen Tempoverstöße
auf dem Zubringer nicht erklären.
Der Leiter des Ordnungsamts Heil-
bronn stuft das Verhalten als „kalku-

lierte Geschwindigkeitsüberschrei-
tung“ ein. Kalkuliert deshalb, weil
die Verkehrssünder ein geringes
Bußgeld in Kauf nehmen und nur
minimal zu schnell fahren. Bei Ge-
schwindigkeitskontrollen habe man
eine Beanstandungsquote von rund
zehn Prozent. Bei diesen zehn Pro-
zent der Ertappten liegen 80 Prozent
im Bereich von bis zu 15 Euro Buß-
geld. „Die Unvernunft der Leute
kann man offenbar nur über den
Geldbeutel regeln“, sagt Werner.

Eklantante Übertritte Die vor drei
Jahren eingeführte Geschwindig-
keitsbeschränkung hatte durchaus
Gründe. Unfälle mit Toten oder
Schwerverletzten häuften sich in
der Vergangenheit. Bei Geschwin-
digkeitsüberwachungen registrier-
ten Stadt und Polizeipräsidium Heil-
bronn stellenweise eklatante Über-
tritte. „Das hat sich danach sicher-
lich verbessert“, sagt Werner. Wie
den Unverbesserlichen Herr zu wer-

den ist, weiß der Beamte nicht. „Das
Tempolimit noch weiter runterset-
zen bringt nichts.“

Tafeln Werner setzt auf Aufklärung.
„Der Autofahrer erkennt nicht im-
mer, weshalb eine Strecke ein Un-
fallschwerpunkt ist. Man muss den
Menschen erklären, warum sie in
diesem Bereich keine 100 Stunden-
kilometer fahren dürfen.“ Große Ta-
feln mit Warnhinweisen wären eine
Lösung. Werner weist auf eine un-
fallträchtige Strecke im Landkreis
Schwäbisch Hall hin. Die Beamten
dort standen vor der Frage, wie man
bei Verkehrsteilnehmern Verständ-
nis für das Tempolimit erzeugt. Die
Tafeln mit dem Hinweis auf den Un-
fallschwerpunkt hätten sich be-
währt.

Dass Autofahrer – anders als auf
dem Zubringer – sich durchaus an
Tempolimits halten, zeigt sich in der
Ortsdurchfahrt Klingenberg. Dort
sind ab 22 Uhr maximal 30 Stunden-
kilometer erlaubt. Bernd Werner:
„Da haben Autofahrer Verständnis
und sind bereit, sich an das Limit zu
halten.“

„Keine Ahnung, warum
das so ist, ich kann mir

das nicht erklären.“
Bernd Werner, Ordnungsamt

„Je höher die Geschwin-
digkeit, desto schwerer

die Verletzungen.“
Ralf Grüb, Verkehrspolizei
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Zeitraum Anzahl 
Kontrollen 

erlaubte 
km/h

gemessene 
Fahrzeuge

davon zu  
schnell

Höchst- 
geschwindigkeit

2017 30 80 23 643 2399 135 km/h

2018* 7 80 5481 620 137 km/h

Zeitraum Anzahl 
Kontrollen 

erlaubte 
km/h

gemessene 
Fahrzeuge

davon zu  
schnell

Höchst- 
geschwindigkeit

2017 29 70 43 931 1286 149 km/h

2018* 8 70 10 799 276 132 km/h

Mobile Messungen am Zubringer L1111

Von Schallschutzwand schwer verletztem Schüler geht es besserVon Schallschutzwand schwer verletztem Schüler geht es besserV
von der Wand abstieß, löste sich die-
se aus den Verankerungen“ und be-
grub ihn unter sich. Das etwa drei
mal einen Meter große Bauteil wiegt
zwischen 150 und 200 Kilogramm.
Das Verfahren wegen fahrlässiger
Körperverletzung gegen Unbe-
kannt werde durch die Staatsanwalt-
schaft Heilbronn bearbeitet, teilt
Staatsanwältin und Sprecherin Bet-
tina Jörg mit. „Es wurde ein Sachver-

ständiger beauftragt. Bis wann das
Gutachten vorliegen wird, ist aber
noch nicht absehbar.“

Wie Schulleiter Daniel Kamme-
rer zwei Tage nach dem Unfall sag-
te, seien die Teile der Schallschutz-
wand vor nicht allzu langer Zeit zur
Geräuschdämmung nachgerüstet
worden. Die Frage werde auch sein,
inwiefern möglicherweise bei der
Montage Fehler gemacht wurden.

„Es war ein furchtbarer Unfall,
die ganze Schule ist erschüttert“,
sagte Max Holder, Leiter des Tag-
heims im Katholischen Bildungs-
zentrum, am Freitag. Es stehe nun
die Sorge um das Kind im Vorder-
grund, die Polizei kümmere sich um
die Aufklärung. Die Schüler der ein-
zelnen Klassen könnten sich bei Be-
darf an seelsorgerischer Betreuung
an die Lehrer wenden. ale

stehe in regelmäßigem Kontakt mit
den Eltern, sagt der Schulleiter.

Schweres Bauteil Nach derzeiti-
gem Ermittlungsstand war der Jun-
ge im Flur des ersten Obergeschos-
ses „auf dem Bauch liegend hin und
her gerutscht, bis er an der Schall-
schutzwand zum Stillstand kam“,
wie die Polizei den Hergang be-
schrieb. „Als er sich mit den Füßen

HEILBRONN Dem 13 Jahre alte Jun-
gen, der am Donnerstagnachmittag
durch eine Schallschutzmauer le-
bensgefährlich verletzte wurde,
geht es besser. „Er hat die kritische
Phase überstanden“, sagt Marc
Hennen. Er leitet den gymnasialen
Zweig des katholischen Freien Bil-
dungszentrums St. Kilian in Heil-
bronn. „Wir hoffen, dass es auf die-
sem Weg schnell weiter geht.“ Er

Motorradfahrer
verunglückt

BRACKENHEIM Schwere Verletzun-
gen erlitt ein Motorradfahrer bei ei-
nem Unfall am Sonntagnachmittag.
Der 29-Jährige war mit seiner Kawa-
saki von Niederhofen in Richtung
Haberschlacht unterwegs. Er kam
vermutlich wegen zu hoher Ge-
schwindigkeit in einer Kurve von
der Straße ab. Beim Sturz verletzte
sich der 29-Jährige erheblich. red

59-Jähriger erliegt
Rauchvergiftung

BAD RAPPENAU Seiner Rauchvergif-
tung, die er bei einem Brand erlitten
hat, ist gestern ein 59-Jähriger erle-
gen. Am Sonntag um 23.35 Uhr wur-
de der Feuerwehr starke Rauchent-
wicklung aus einem von fünf Perso-
nen bewohnten Haus gemeldet.
Beim Eintreffen der Rettungskräfte
hatten vier Personen unverletzt das
Gebäude verlassen.

Der 59-jährige Bewohner einer
im Untergeschoss gelegenen Woh-
nung wurde bewusstlos gerettet
und mit einer lebensgefährlichen
Rauchgasvergiftung ins Kranken-
haus eingeliefert. Wodurch das Feu-
er und die daraus resultierende star-
ke Rauchentwicklung in der Unter-
geschosswohnung ausgelöst wurde
ist bisher nicht bekannt.

Der Sachschaden beträgt rund
50 000 Euro. Die Feuerwehr war mit
neun Fahrzeugen und 57 Kräften
vor Ort. red

Schoko-Attacke

Noch sind sie gut sichtbar, die
Fleisch gewordenen Zeichen der
weihnachtlichen Schoko-Verfüh-
rungen. Denn schnell verwandeln
sich Nikoläuse, Pfefferkuchen und
Zimtsterne in ein Ringlein hier und
ein Pölsterchen dort. Das geht ganz
rasend schnell. Quasi umgekehrt
proportional zu der Geschwindig-
keit, wie sich die kleinen Winterde-
pots mit Kniebeugen, Liegestützen
und Dauerläufen wieder auflösen
lassen. Noch längst ist die Bikinifi-
gur nicht vollends wiederherge-
stellt, da wird das ambitionierte
Sport- und Bodyshaping-Programm
schon wieder torpediert. Und zwar
von kleinen, fiesen, feinen Schoko-
Eiern. Hübsch in glänzendes Papier
verpackt, je nach Stimmung früh-
lingshaft pastellig oder leuchtend
rot und grün, warten Krokant, Nou-
gat und Marzipan darauf, vernascht
zu werden. Widerstand zwecklos.
Das weiß auch der nette Schokoha-
se, der scheinbar das kleine Nest
bewacht. Schon klar, warum der
schmunzelt.

Moment mal

Von Yvonne Tscherwitschke

Tödliche Unfälle
Die Zahl der tödlichen Unfälle auf der
L1111 zwischen Heilbronn und Unter-
gruppenbach ist in den vergangenen
Jahren zurückgegangen. Im März
2016 kam es zum bislang letzten
tödlichen Unfall, als ein Mercedes-
fahrer auf die Gegenfahrbahn geriet
und dort mit einem Transporter zu-
sammenstieß. Zwischen 2011 und
2015 waren vier Menschen ums
Leben gekommen. Die Geschwin-
digkeit wurde daraufhin im Mai 2015
auf 80 beziehungsweise 70 Stun-
denkilometer reduziert. jükü
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